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Die Werkstätten tischen auf
[

Zweites „Kulturbankett“ am 22. Juni auf dem Deekelsenplatz setzt auf Nachhaltigkeit / Vorverkauf hat begonnen

Von Rebecca Nordmanh

KAPPELN Vor zwei Jahren ha—

ben sie es schon einmal getan —

und zwar am, wie niemand im
engeren Zirkelmüdewirdzube—

tonefi, „einzigen schönen Tag

des Sommers“. An diesem ein—

zigen schönen Sommertag
2017 haben die Kappelner

Werkstätten gemeinsam mit

derVorwerker Diakonie Lübeck

und der Lebenshilfe Hildes-

heim fi'1r mehrere Hundert

Menschen auf dem Deekelsen-

platz gekocht. Am Sonnabend,

22. Juni, wollen sie das wieder-

holen, dieses Mal allerdings al—

lein, ohne diebefreundeten Ein-

richtungen. Aber mit wenigs-

tens so vielen Gästen und bei

mindestens so gutem Wetter

möchten sie anrichten — zum
„Kulturbankett“.

Karl—Heinz Scheuern lächelt.

„Die Kulturbankett-Premiere

vor zwei Jahren war ein großer

Erfolg fiir uns“, sagt der Abtei—

lungsleiter der Zentralküche

der Kappelner Werkstätten und
erntet Zustimmung von Stefan

Lenz, Geschäftsfiihrer des St.

Nicolaiheims, Trägerverein der

Werkstätten. „Das war eine

schöne Gelegenheit fiir uns,

sich in der Region darzustellen

und gleichzeitig die Region mit-

einzubinden“, Sagt Lenz. Genau
das soll dieses Jahrwiedergelin-

gen, vor allem werden die Kap—

pelner Werkstätten selbst noch

einbisschenmehrim Fokus ste—

hen: Während sie bei der Pre—

miere ausschließlich fiir den

Hauptgang gesorgt hatten, sind

sie bei der zweiten' Auflage

gleich fiiralle drei Gängeverant—

wortlich. Die Hildesheimer Le—

benshilfe habe sich ausgeklinkt,

da ihr, so berichtet es Scheuern,

bereits zwei große Veranstal-

tungenbevorstünden, die Lübe—

cker Diakonie habe etwas Eige-

nes aufdie Beine stellen wollen.

Serviert wird auch dieses Mal

wieder re‘gionaltypische Kost:

Matjestartar als Vorspeise,“ An—

gelner Sattelschwein und
Schwansener Rind zum Haupt—

gang,Joghurt-Erdbeercreme als

Dessert. UndKarl-Heinz Scheu—

em kündigt an: „Es wird — im
Gegensatz zum ersten Mal —

auch eine vegetarische Alterna-

tive geben.“ Und: Im Zuge des

wachsenden Umweltbewusst-

seins kommen Porzellange—

schirr, Weingläser und Mehr—

wegbecher zum Einsatz. Neben
allen kulinarischen Besonder-

heiten und einem leichten Rah—

menprogramm aus Live—Musik

und ein wenig Kleinkunst soll

aber vor allem das Miteinander

wichtig sein. Das Gespräch, das

gemeinsame Erlebnis, vielleicht

auch das vereinteWarten in der

Schlange an der Dessert-Ausga-

be. Stefan Lenz sagt: „Eswar da—

„Es geht nicht darum, in

einer Viertelstunde

durch zu sein; Man soll

verweilen können.“

Karl-Heinz Scheuern
Werkstätten-Küchenchef

mals schön zu sehen, wie gedul—

dig alle Gäste waren, wie sie das

Warten fiir einen Schnack ge-

nutzt haben.“ Und Karl—Heinz

Scheuem findet: „Es geht nicht

darum, in einer Viertelstunde

mit allem durch zu sein. Man
soll verWeilen können.“ Oder
auch erst im Laufe des Abends

entspannt dazustoßen können.

Schließlich ist es ein „Kultur—

bankett“ und Essen ein wichti-

ger Teil der Kultur.

Und auch wenn es fiir Scheu—

erns Küchen-Crew viel Auf-

wand, viel Zeit und viel Einsatz

bedeutet, ist dieVorfreude groß.

„Ich brauche niemanden mei-

ner Leute extra dafiir zu moti—

vieren“, sagt Scheuern. Sich

selbst vermutlich am allerwe—

nigsten. Immernoch ist erüber—

rascht vom ersten „Kulturban—

kett“vor zwei Jahren. „Ichhätce

nie gedacht, dass das so gut an-

genommen werden würde“,

sagt er.

Wer in diesem Jahr dabei sein

und sich sein Drei-Gänge—Menü

sichern Will, sollte den Vorver-

kauf nutzen: Karten fürs „Kul-

mrbzmkett“ gibt es im „Ka-

werk“,Mühlenstmße,imMode-
haus Wichmann, im Kaufhaus

Stolz und im e-Center Kappeln.

12 Euro kostet das Menü samt

Getränk. Für eine Karte an der

Abendkasse sind ebenfalls 12

Euro zu zahlen — ohne Getränk.

Der Abend beginnt um 18 Uhr
und endet gegen 22 Uhr — an ei-

nem vielleicht ganz besonders

schönen Sommertag.


